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. Assass,ns of God San Francisco 

25.5. a,G THNG · usA 1 ; •• ltige M'öglich-
FJag of Democracy uSA I: Künstler. Zahl-

reiche · Basiskulturgruppen 
haben sich zu einer Interes­
sengemeinschaft „Connewit­
zer Brauerei" zusammenge­
funden. Ihr gehören u.a. der 
Villa e.V., der Jazzclub e.V. 
und die Rockergemeinschaft 
Reaktion an. Sprecherin Shei­
la Reiman~ (38) erkl~~: ,,So­

uns. d1e Brauerei uberge­
wird, können wir sofort . 
·· nstlerfestival starten." 

zur Übernahme durch 
lturiniltativen muß die 
ei jedoch erst noch ins. 
·gentum übergehen. · 
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Also heute wieder einmal ein Reak­
tionsgig, ein Gig der hoffentlich 
genauso gut wird wie das letzte 
Konzert mit Gorilla Bisouits, abge­
sehen von einigen Ungereimtheiten. 
Es wurde wieder mit Video aufgenom­
men und im Sommer ist mit einem-Zu­
sammenschnitt der Leipziger Konzer­
te zu erwarten. 
Das was jetzt kommt mußte mit hin­
ein: Der Sänger von GB meinte: 11 Lei­
pzig ist die Nr .1 11 • So nach dem 
wir uns gegenseitig auf die .,Sohul­
tern geklopft haben, stand im ZAP 
Leipzig wäre der beste Konzertort 
Europas. Schön so etwas zu lesen. 
Wir hatten uns immer Gedanken ge­
macht, wieso Leipzigs Konzerte mit 
einem relativ gutem Feeli~ ablau­
fen. Das mag einerseits an 'dem 
einwenig familiären Klima liegen 
(welches ich den Bach runtergehen 
sehe ••• leider), aber auch an den 
Bemühungen einiger Leute. 
Jetzt, wo die Suche nach einem 
Konzertort aufgehört hat und das 
Tressengeld in den Eiskeller fie­
ßt, ist es möglich einen "Szene­
treffpunkt" aufzubauen und Pro­
jekte anzusiedeln. Das würde 
Aktivitäten erheblich verein-
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fachen und Connewitz noch zu­
sätzlich beleben. 
In mehreren Heften hatten wir Euch 
ange sprochen mitzumachen, ••• Re­
aktion ein offenes Pr ojekt ••• nicht 
an Leute gebunden •••• Aber es hat 
sich leider kaum jemand gefunden . 
Dies ist eigent lich der Punkt der 
mir Kopfzer brechen bereitet . Leut e 
die aktiv sein wollen gibts bestim­
mt , liegt also auch uie Schuld an 
uns? ~ahrscheinl ich i st uas Projekt 
gar nicht so offen, wie wir gedacht 
haben . Hinzu kommen die Texte im 
Reaktio~sheft, die dann oft so kli~ 
ngen~ a l s würden•s die Reaktionsleu­
te gebacken kriegen • • w.tiautoritäre 
Strukturen/ anarchistisches Proj ekt ••• 
~igentlich war alles ein Versuch, 
Ubr i g geblieben sind ein gutes Kon­
z ert und dieses Heftehen . Dies also 
i st Reakt ion, mit den gutklingenden 
texten aus frUheren Heften nicht 
mehr unbedingt identisch. Die Kon­
zertgruppe ist also nicht die ein­
ges chworene Gemeins chaft wo Uber 
total abgehobene Dinge diskutiert 
wi rd, sondern Leut e, die etwas mach-. 
en wollt en und wollen, mit einem 
Haufen alltäglichen Pr oblemen, wo 
?auch Uber di e meisten Dinge noch 
ke ine Diskussionen-gelaufen sind . 
Daher wäre es schön, wenn es Leu­
te gäbe, die. frei von Vorurteilen, 
mitmachen würden, 
Nicht nur, daß wir alle kaum etwas 
auf die Reihe bekommen, und eine · 
11 Szene 11 in dem Sinne nicht vor~· 
handen i st , nein es werden von 
einigen bestimmten I~uten Projekte 
in Gefahr gebracht , den l etztend­
lich sind wi r ja 11 Randgrup~en 11 , 

und verstehen uns ja auch ,teil­
we ise) mit anderen "Randgruppen" 
denn wir sind ja auch deutsch(? !?) 
zwar ni cht gleich s t olz darauf, 
aber mit solchen die es sind, kann 
mensch sich ja treffen und plau- . 
dern. Uns verbinden gleiche 11Fei­
nde"(?) , aber meines Wissens 
doch nicht gleiche 11 Ziele" . Oder 
sind die ganzen Aufnäher , Sticker 
uRw. von einigen Leuten nicht 
ganz ernst gemeint . Es sollte doch 
beriicksichtig·~ werden, daß Samson 
schon Leute von uns zusammenge-
3chlagen hat und der Herr Zimmer­
mann (_ Gauleiter der Wikingjugend) 
ist auch nicht ohne . Als Faschos 
beide zimlich schlechten Ruf•s . 
Meiner Meinung nach verwechseln 

hier einige Leute Toleranz mit 
GleiohgUltigkeit.Vielleicht sol­

' l t en die, die sich mit Faschos 
u~terhalten woll en, Uberl egen,wo 
sie das tun und sich im Klaren 

. sein, mit wem sie da reden.•. 
Jetzt kam da doch wieder eine Be­
merkung unsererseits bzw. meiner 
seHs, aber hier ist mH der ein-

. zigste Platz wo alles geschriben 
werden kann, es ,v,är schön wenn ma 
jemandcander es Texte verzapfen t ä 
Bitte denkt no ch mal daran auf wa 
fUr wackligen Ftißen alles Selbst ­
organ~sierte in Leipzig steht unc 

1 wie leicht alles kaputt gehen kar 
1
, Ob nun durch Nazis oder durch unE 
selbst. 
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GEDANKEN ZUM STAMMHEIMFILM IM CASINO 
Kurz nach dem Rohwedder•Attentat lief im Casino der Stammheimfilm von Stefan Aust, sicher •einer 
der wichtigsten bundesrepublikanischen . Filme überhaupt, weil es ein Versuch war , sich den 
11unan~enehmen11 Themen der 60er und70er Jahre nicht auf Bild oder FAZ -Niveau zu nähern. Und 
entsprechend der politischen La~e in den 11besetzeten Gebieten" sammelte sich im Kino so das, was 
wir an "kritischem Potential" zu-bieten haben, abends( da war ich ) vor allem Leute von der Uni, 
in der Mehrzahl Studies, aber auch !ltere, 
Für mich war es / schon wichti~ diesen Film zu dieser Zeit zu sehen (kurz nach dem studentischen 
Abwicklun~sprotesten und den AöÜgolfkriegswiderstandsversuchen ) aber letzten Endes hat er mich 
kaum berüfirt oder betroffen gemacht, vielleicht weil ich mich wie in einer mißlungenen Komödie 
fühlte, Das ganze ProzeBgerede, die endlosen Dialoge (wobei sowohl die der Filaleute als auch 
die im Kino: was ich als absurd empfand, immer komiscn/ lustig waren), die 11treff sicheren" Lacher ... 
Der Text aes Films ist zwar unmittelbar an den Orginalmaterialien · orientiert, aber nirgends hat 
sich der Film entschieden zwischen Dokumentarfilm/ Fernsehspiel/Theaterstück, es passte nichts so 
richti~ zusammen. Die Meinhof fand ich eher gut, den Baader zum kotzen, den Rasw so lala, die 
Ensslin daneben, alles so richti~e Comic-Typen die Meinhof, die unglücklich betroffene 
Intelektuelle, der Baader, großkotziier Berufsrevolutionär ( hat ja auch dauernd rumgebrüllt), 
Raspe so lala, die Ensslin mit Sonnenbrille und Sprüchen eben daneben, 
Individualität oder so kam für mich bloß ein wenig bei der Meinhof, 
Auch der Prozeß erinnerte mich fatal an dllllllDe Gesellschaftsspiele, es ging nicht ura Lebenslang, es 
qin~ nicht um Knast (vielleicht war es wirklich so?) am Ende stirbt soundso keiner, 
Für- Leute,die anfan~en, sich für die 60er und 70er Jahre zu interessieren, wird es besser sein, 
qlaube ich, den 11Baader -Meinhof-Komplex11 zu lesen, 

· Der Versuch, sich dem Thema RAF zu nähern, war sicher viel wert und erstgemeint und nicht 
e!nfach.1 aber es blieb eben nur ein Versuch, :ich ~ätte es . viel wichtig.er gefunden, wenn es um 
die Anfan~e in der Studentinnenbewegung ~egangen ware um die Wege der einzelnen Leute zur RAF, 
wie wurde mensch RAF-Aktivistin ,was war- die RAF damais wirklich, knallharte Hierachie oder Hippi­
Kommune?,,, Alles so Sachen •• , 

Vo 
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EI N VERLORENER SIEG IST WENISTENS 
EINE GEWONNENE NIEDERLAGE ••• 

FUr viele Leute war der 1. Mai in 
Leipzig sicher voll fUr'n Arsch. 
Zum einen spielte das Wetter nicht 
mit,zum anderen ging die Demo nach 
hinten los ••• und Faschos waren auch 
keine in der Stadt. 
Petrus war ein Fascho,so in etwar 
lautet e das Kinderfest,welches buch­
stäblich ins Wasser fiel. 
Nach vieler Leute Meinung versaut~n 
die Leipziger Redskins den Demoab­
lauf indem sie ganz einfach nach ei­
ner Stunde Wartezeit den Pulk von 
ca 400 Leuten anführten.Als die Or­
ganisatoren 15 Minuten später mit 
Tranzpies und anderem Demoschnick­
schnack eintrafen löste sich die 
Demo am Bahnhof gerade wieder auf ••• 
Vom erwart eten bunt en Programm im 
Eiskeller blieb nicht viel- ein 
Mainzerstraßen-Ramba Zampa Maraton 
Video wurde gezeigt und ein paar 
Leute spielten Trommelnverdreschen. 
Sehr spät dann die Kiezdisco ,gar­
niert mit diversen Technikpannen ••• 
Es gab wieder mal einige Stimmen, 
daß die Vorbereitung unperfekt sei 
und alles so und so viel besser hät-
te gemacht werden k~nnen. · 
Fakt ist, daß die paar Leute,die das 
Festgrad mar so in .ihren Haufen Ar­
beit reingeschoben hatten,die einzi­
gen in Leipzig waren ,die an diesem 
Tag ein halbwegs vol~es Tagespro­
gramm auf die Beine gestellt hatten. 
Die verpatzte Demo geht sicher weder 
zu lasten der Redskins (da diese sich 
eh vorgenommen hatten andiesem Tag be­
sonders aufzufallen) noch derer,die . 
bis zur letzten Minute im Eiskeller an 
Tranzpies usw. gearbeitet haben. 
Verwunderlich ist viel mehr, wieso 
die Leute die auf den Vorbereitungs­
treffen dabei waren-also Uber alles 
Bescheid gewußt haben müssen, nicht 
mal die Leute informiert haben und 
brav, wie die Lämmer dem erstbesten 
hinterherrennen.Dadurch ist der 
Sinn der Demo,nähmlich die Leute von 
Auswärts und die Ausländer zum Eis­
keller zu fUhren ,völlig in die Hose 
gegangen. Na dann bis zum 3.1. Mai! 



Ea dürfte bekannt sein,daß Sektc:n kle inere rel igiöse Sondergemeinschaf't en 
:sind, die mit den herrschenden großen kirchlichen Organisationen eigentlich 
·"gar nix am Hut haben", sondern selbst ändie; exis t ieren und mit ihren I deo­.logien ziemlichen Schaden anrichten!Cnd dies unter dem Deckmantel einer 
religiösen Glaubens8e~einschaft ,so da2 sie nur s chwer zu belangen sind ! 
Eine Sekte fällt in letzter Zeit besonders auf- die SCIENTOLOGIE-Sekte ! 
:::la ihre Anhänger bereits durch Leipzigs Straßen geistern und die Werbe­
trommel r ühren,hie r ein paar Infos dazu : 
Verkünµet wird die 'fhese vom geistig befr eiten lilenschen,der, befreit von 
allen ;,ngsten und Nöten, sein Schaffen in den Dienst zur Defreiung der ,,'lensch 
he it stellen soll . . 
:Sa wird davon ausge6 an6 en , da.3 jeder ,;lensch ein'e unsterbl i che Seele besitzt , 
die s ich durch Wiederge burt fort se tzt.-Die Seele in ihrem lirzustand war 
,also ein Wesen unabhängig von Zeit ,Raum und Znergie-wer dies erkennt ,wird 
s tark w1d befreit seinen Geist!Zu dieser Erkenntnis führen natürlich (und 
wi e sollte es auch anders sein!) zahlreiche und ilill:ler teuer werdende Kurse. Hat man es dann endlich geschnallt und steckt in de r l:Ia terie kann raan eine 
Zeitspur von 30 ; .. illiarden( ! )Jahr en zurückverfolgen! 
Ein , :3e ispiel: "Sie haben Seitenstiche . Der Grund dafür liegt möglicherweise 
bCO Jah~e zurück und wurde durch ein Schwert verursacht,daß jemand in den 
Körper sLier,den ihre Seele zu jener Zeit bewohnte". 
Nun erscheint dem gesunden ,i!enschenvcrstand dies nicht unbed ingt über-
, zeugend,doch das grundsätzl iche Problem ist ja , daJ die Ziel gruppe ver un­
,sicherte und unerfüllte ~enschen sind, die sich an j eden Stohhalm klamme rn, 
' der ihnen zu einem Lebensinhalt verhelfen könnte ! 
Zu Jeginn machen diese einen Fersönlichkeitstest,von de;n mit Sicherheit 
behauptet werden kann,daß kein Zusatl.menhang zwischen den Fragen und de r 
Auswertung besteht-das Ergebnis ist(logo ! ) immer negativ ! 
Durch diesen Test wird einem ers t mal richtig bewußt gemacht,was für e in 
arme s Schwein man doch eigentlich ist-labil , depre ssiv,zer s treut oder 
nervös(kurz:halbtot! ) ! 
Zum Glück gibt es eine Re ttung--- -Kurse,Kurse , Kurse ! 

,Da sie de;n verzweifelten :,lens chen denn dann auch als der einzige '✓leg zur 
Lösu.'1g ihr er l'robleme er scheinen ,werden sie(trotz der i=er höheren 
Kursi;ebühren )bcle;;t-wer nicht zahlen -.Cann,'darf'für die Gemeinschaft 
arbeite n(bis zu 12 Stunden tä[;lich!). 
:;)ie Krönung:über jeden wird eine ilthik-Akte angclegt, ;r.it Inf'or:nationen 
aus den i'ests und de.n Audit ing-Sitzungen , so da.lZ die i,:i t i,;lieder erpress-bar sind ! · 
Dem,,eiteren ko=t es zu e iner Umstellung des gesamten Lebens ,was auf 
::)auer dazu f ührt, daß die ;,Ii t 6liec!er nur noch innerhalb der Ge:neinschaft 
f~k tionieren,d .h. äie Unfähigkeit au2er halb de r Gemeinschaft zu leben , nlm:lt zu . 
Aus de r Tatsache he1·aus , daß die ..ilit6lieder unent geldlich :für die se 
Organisation arbeiten( aus Fanatismus lJlslnchmal bis zur t otalen körpe r­
lichen Erschöpfung)und das dringend benötigte Hilfe in Form von frag­
würd i gen Kursen gegeben wird,ist ers i chtl ich , daß hier(warum sollte es 
denn hier anders se in?! )finanzielle Inter essen im Vor dergrund stehen! 

Dieser Jeitr ag beruht auf einem Artikel aus der nun leider verschwundenen 
DAZ. 



Auf einem unserer letzten Reaktionstreffen 
haben wir uns Gedanken 'gemacht über die 
Arbeit in der nächsten Zeit. 
Jetzt wo wir nicht mehr abhängig sind von 
fremden Konzertorten kann auch die Arbeit 
indiesem Projekt andere Formen annehmen. 
Bisher drehte sich bei Reaktion hauptsäch­
lich alles um die Konzerte,kamen die Leu­
te,die auch noch andere Sachen machen wol­
lten kaum zum Zuge (ständig gab es Termin­
dru ck wegen der Konzerte). 
Die Trennung soll aber nur inhaltlichen 
Charakter haben, sich nur auf die Arbeit 
beschränken und somit der Konzertgruppe 
sowie der anderen Seite langweilige Pha-
sen zu ersparen.Wir erhoffen,daß wir durch 
diesen Schritt arbeitsfähiger werden und 
etwas Frust unter den Leuten abgebaut wird. 
Trotzdem wird Reaktion prinzipiell ein 
Ding bleiben,gehören alle Leute zusammen. 
Unsere Kontaktadresse ist vorerst noch: 
PROJ EKT REAKTION 
VI LLA 
KARL TAUCHNI TZ STRASSE 3 
7010 LEIPZIG 
Nochmal ganz deutlich: Es kann jede/r je­
derzeit mitmachen und ist zu jederzeit 
wi llkommen. 
Wenn Leute mal abgewiesen werden ,wenn 
sie ihre Hilfe anbieten liegt das nur 
daran, daß dann vielleicht alle Arbeit ge­
rade verteilt worden ist (es i~t ja klar, 
daß man/fr. nicht einfach irgendeine ver­
a ntwortungsvolle Arbeit machen kann ohne 
i n allen details richtig vorbereitet zu 
se in ••• ). 
Reakt ion hat nach wie vor keine Chefs oder 
Bestimmer. Es liegt i n jedem Fall daran,wie 

, Leut e selbst das Ruder in die Hand nehmen 
können oder wollen.Vielzuviele wollen re­
gelrecht befehligt werden und trauen sich 
zuwenig selber zu ••• 

Am 14 . 5 . könnt i hr ein Konzert erleben, 
wa s ni cht von Onkel Heartcoretours ein­
g erUhr t wurde. , 
Ihr seht,es ·geht aueh seine privaten Fa­
f oriten auf die :BUhne zu bringen.Es muß 
aber j edem klar sein,daß sich dann um all~e~s~===::~~ 
selbst , zu kümmern ist- also Hel:!'er,Einlaß, 
Anlage, usw usw , , , . -+,.,,,,,-....,,....., 
Post kam zB. von Happy Harriet1 

Dizzi in the head 
Kitty litter band at box filler 

wer also Bock hat meldet sich! 



Major~• of One dieser name i st aus dem Buch 11Wa lden" von H. D. Thorau 
entnomme n, i n welchem die s er ausdruck al s di e Kraft i n e inem selbst 
bes chrieben wird . ' 
Ma j ori t ~• of One kommt a us Tol edo/ Ohi o und i st eine der ersten straight 
Edge Bands . Es wäre unfair M.o. O. mit einer von hundert a nderen Bands 
zu ver gl eichen,denn ehe sie wie ander e der allgemeinen Speed/Mosh 
Formel f olgen, ma chen Sie lieber eine Musik die mehr Talent e und Ge­
dan~en ausdrü ckt ohne eine Gewalt zu verherrl ichen . 
Majority of One haben J Demos,2EP 's und2 LP 1 s veröffent licht und sind 
6 J ahre später noch dabe i und nicht wie manch andere Band wieder aus 
dem Blickf eld vers chwunden . 

Auser Ihrer musikalischen Aktivitäten sind sie noch in ihrer S. H. A. R.P . 
Ortsgruppe tätig.Ihre Texteprangern Rassismus umd Bigotterie a n. 
Ihr Debuet Album 11 Think About Tommorow 11 wurde im Nov.89 veröffent licht 
und erhielt eine grosse Zahl guter .Kritiken.Die erste pressung war sehr 
schnell vergriffen.Das Maximum Rock'N Roll schrieb:"eine tolle platte 
••• die Texte besser • •• gute Songs ••• COOL. 211 

Seit der Debuet LP wurde aus dem Gitarristen Dirk ein Sänger, Jason Bebee 
fuellte seinen platz an der-~Gitarre aus.Dies half der Band Musik und 
Texte besser zu machen. 



Wari 
R e·1 N FALL DER WOCHE 

DIE DAZ I ST TOT ! Plötzlich und unerwartet 
war s ie nicht mehr da, die umstrittene 
Le ipziger Alt ernative. 

_ Di(Lein~n _nahmens __ mi t _ Tr.a.uer _,die _anderen __ 
mit Schadenfreude ••• 
Fakt i st , daß Leipzig mi t dem wegblei ben 
dieser Zeitung wieder ein Stück Far be ver­
l oren , LEO und Kr euzer sind hal t ke in Er­
satz , sonder n nur Statisten im 0~15 Bl ät­
.terwal d . Aber trifft es uns alle und die 
DAZ heute aus heiterem.Himmel? Die t reue 
Lesergemeinde wird nun halt etwas t i efer 
in die Tasche' greifen und zu TAZ, FAZ und 
Sp i ege l zurückfi nden . Die t r eue Beobach -
tergeme inde hat weniger St off zum meckern 
und der P ost ze i t ungsver t rieb ke i ne ABO- Be­
schwerden mehr . 
Woran hats nun ge l egen, daß Le ipzigs jun -
ger Stern so s chnell verlosch? 
Al s DAZ geboren wurde , war di eses Blat t 
Hoffnungsträger f Ur viele Al t ernativ- Leser 
Mit Szene- Exkl usiv-Infos und Auf bruchstim­
mung versucht e das Spontanbl ättchen vom 
Student enblät tchen in Fa nz i ne- Qualität weg 
zukommen. Dabe i verschmer zten die Leser 
der ersten Stunde allemal den Anf änger st il 
standen doch in der DAZ genau die Sachen, 
die jeden Interessierten und an die die 
LVZ und das Tagebl att ni cht mal i m Traum 
da cht en, war sie ein Szenesprachrohr, wo 
maximal te chnische Asp ekte na ch Zensur ver 
l a ngt en ••• Jede/r erinnert sich noch an 
die 10 We stmarkverkäufer und die wilden 
Käufer1 aber j ede/r erinnert sich auch an 
die s cnwache Gangart und die s chlechten 
Recherchen der letzten Nummern . 



'DAZ war das Blatt auf dem Weg zum Niveau 
von TAZ und Spiegel und vergraulte und 
verriet konsequent die Leser der "anderen" 
Seite. Wen wunderts,wenn jetzt Keine/r fUr 
DAZ kämpft,sondern eben mit ner Träne im 
Auge den DAZ Nachruf fUr eine Mark mehr am 
Kiosk kauft.· Wer fUr die "anderen" eine 
Zeitung macht,muß zum Ersten so sein, daß 
die "Anderen" auch hinter der Sache stehen 
und muß zum zweiten die "andere Seite" auch 
realistisch einschätzen ••• was drin ist an 
"anderen" Möglichkeiten.Es ist sicher nicht 
verwunderlich,daß "andere" Zeitungen nur 
durch Handverkauf bzw. Kleinvertrieb über­
leben, daß sie auch für die Leute schreiben 
,die dann auch treue Leser sind und sich 
nicht bei der 11anderen 11-Komerz-Seite anbie­
dern. Wer auf Sicherheit gehen will und auf 
zwei Hochzeiten tanzt,braucht sich nicht zu 
wundern, wenn er am Ende mit gar nichts da 
steht. Riesenauflagen sind zwar Ego-fördernd 
aber machen auch abhängig von einem g~oß~n 
Vertreiber (zB. dem Postzeitungsvertrieb; . 

Und wer den großen Zeitugsmarkt am ZUgel 
hält dürfte ja wohl klar sein! Bei so 
was ist Kohle gefragt ••• und da fängt dann 
der Selbstverrat an. Wer hart bleibt,blei i 

bt a uf - der Strecke (siehe Messitsch) und 
wer zu spät kommt den bestraft das Leben­
nicht wahr DAZ? Wollen wir hoffen,daß 
der DAZ Tot allen Stoff zum Nachdenken ge 
-geben hat und nicht die alten Methoden 
die nächste Zeitung in den Ruin Vorantrei 

-ben ••• ray -

warS 

l 

/ 



Es ist so gut wie gewiß,die Kulturfa­
brik ist eine Totgeburt! 
Das wochenlange um den heißen Brei he-

.rumgeeiere von den Kulturinitiativen 
führte nicht nur dazu,daß ein großteil 
einfach nicht mehr kommt,sondern auch 
dazu,d_aß nun __ ein_j_ge _Initt~i;iv_en direkt 

_gesagt haben die Leute um Reaktion müs-
sten raus. Als Mitinitiatoren lassen 
wir uns aber nicht einfach ablinken, 
zu unseren Ansprüchen können wir ste- • 
hen und sind jederzeit zu einer .konst-
ruktiven Disskussion bereit. · 
Aber das scheint einigen Leuten dann 
doch zu sehr an die Substanz zu gehen 
und-so lassen sie sich einfach nicht 
mehr blicken oder machen ihr eigenes 
Ding. 
Die Kulturfabrik,so nervig sie auch 
ist hat aber für uns eine entscheiden­
de Bedeutung.Das ganze Projekt im 
Eiskeller ist uns von der Stadt nur so 
lange garantiert bis in der (sich ent­
·wickelnden) Kulturfabrik -bie Bedingun­
gen geschaffen sind, daß die leute üb­
ersiedeln können. 
Noch ist nicht gewiß,was aus der Kul­
turfabrik wird- fest steht jedenfalls, 
daß der Versuch alle Leipziger Kul­
turprojekte zur Zusammenarbeit und Un­
terstützung vorerst gescheitert ist ! 

Diese:'Brauei'ei c'.wlrclkelne 1
1
-

Kulbnfabrlk · i'f'Foto:' mdbd 1 



. ern ' s PHILIP MORRIS und 
dieser Marken ei enen frauenfeindliche 

a der Konzern PHILIP MORRIS die Wahl ka 
ms finanziert! KAUFT SIE NICHT!!! 

den letzten Ja 
--------------

UP/DC, P.0,Box 9318, Washington 
----=--=====:=====:=======:===~~== 

lf Köln , Bismarckstr. 17 , D-5OOO Köln 
: s ::::===--~s =~s--------=--------s 
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KRIEGSDIENSf-TOTAL 

VERWEIGERUNGSFEST 

FREITAG,den 3.5. in der STÖCKARTSTR. 7/9 auf dem hof 

BEGINN um 18UHR. 

mlllllll(~tn tut: DILETTA.I\ITEN SPIELGEMEINDE 
DMB INH)ßU.S:uKDV! SYF BELIEVE IN FALTER somit: 

BOCKWURST lJND ßlfR 

Eine gute Sache , dem Staat den 
Finger zu zeigen und sich seinen 
Zwängen zu entziehen. Fuck the 
Armyl KDTV (Kriegsdiensttotalver­
weigerung) ist eigentlich etwas 
ganz Menschliches ? worliber mensch 
Uberhaupt nicht sprechen bzw. 
s chreiben mUßte . Aber leider nicht 
auf dieser Erde . Deswegen werden 
Kriegsdienstt otal verweigerer auch 
nicht in dies em System gedul det 
und sie sind den Repr ess i onen des 
Machtapparates ausgesetzt (Prozeße, 
Knast ) . Um Menschen Uber KDTV zu 
informieren, mit anderen Kr i egs­
diensttotalverweigerern über eigene 
Erfahrungen zu sprechen und mit 
i hnen et was zusammenzumachen, dies 
war das Anliegen des Freundeskreises 
KDTV mit ihrer Infobustour durch 
Städte der neuen Bundes länder . 
Wir in Leipzig hatten uns vorge­
stellt ei n KDTV- Fest zu organisieren. 
Wie gedacht , so getan! 
Am J . Mai kam der Infobus zu uns , und 
im Innenhof der Stö .lief ei n Konzert 
an. Der Infostand des Buses wurde 
auf dem Dachboden aufgestellt. 

Leider war reges Desinteresse unter den zahlreich erschienenen Be­
suchern Uber das Thema KDTV . Wer ni cht wi l l, der hat s chon!? (Oder?) 
Trotzdem kam es zu kleineren Gesprächsrunden am Infostand, die nicht 
viel mehr -als ein Frage-Ant wort-Spi el waren.Für ein richtiges Kennen­
lernen und t iefgrlindigere Diskussionen fehlte wohl das Interesse. 
Das Konzert war gut , nur Herumgröllen schei nt jetzt zum guten Ton zu 
gehören. I n der Kollekte klimperte es mächtig (531 DM) , damit ein 
Kr i egsdiensttotalverweigerer anfal lende Kost en s eines Anwaltes be-
zahlen kann. Danke allen Spenderninnen! 
Wäre das Interesse an KDTV genau so groß wie das Interesse am Bierstand 
dann wäre es ein tolle s KDTV- Fest geworden !!! 
Vielen Dank an die Bands, ~ie all e kost enlos fUr uns gespielt haben ! 

SOLIDARI TÄT MIT ALLEN KRIEGSDIENSTTOTA LVERWEIGERERN! 







Das war. also der Fortsetzunqstext zu Revolution 
Nr, 9 aus dem Januar ZAP, Natur lieh ist er wieder 
un~enehmi~t qeklaut (Kauft ZAP, Liebt ZAP oder 
schickt ~änz einfach Geld an ZAP,,,!l, 
Leider 1st dieser Teil ziemlich pessimistisch 
eehaltenlentqeqen dem erfrischenden vörreiterl und 
könnte leicht die Leute, die sich etwas aufgerappelt 
hatten wieder zurückwerfen in die Sinnlosi~keit, 
Vielleicht darwa noch ein paar kritische/ ergänzende 
Worte, 
Es ist fra~würdiq die Gesellschaft,so wie sie ist als 
statisches · Dinq -zu betrachten,sich selbsterhaltend 
und traqend, .-
Gesellschaft ist .ia nur irqend so ein fiktives Wort, 
Im Endeffekt sind es Men-schen, die den Charakter 
ihres Zusammenlebens prägen, Und je nachdem wie die 
Stimmung. das Feeling i1 Volke ist ,präsentiert sich 
auch das politische Auftreten der Gesellschaft 
nach Innen, wie nach Außen, • Und die Stimmun~ kann 
maniouliert wer.den! Das wissen wir seit der 
MachterQreifun~ der Bolschewiki (also der rechten 
kommunistischen Tendenzen l oder noch krasser der 
nationalsozialistischen PropaQandamaschine, 
Wenn es eerademal keine extreme Ideolode ist, die 
um die Macht kämpft, dann besitzen die Menschen genug 
Phantasie oder Dummheit diverse Vouänqe in ihrem 
Leben zu deuten und sich dann ihnen zu ünterwerfen, 
Auch dann ist es eine Frage der Zeit bis sich ,je­
mand findet, der dies für sich ausnutzt, Es 
besteht demnach ständig die Gefahr, daß in Zeiten, 
wo sich grundsätzlich Nichts bewegt, wo die Leute 
niedereeschlaqen sind und hoffnunQslos, sie extrem 
anfällig werden für alles was Bewegung/ Hoffnung 
versoricht, sei es auch wider dem qesunden 
Menschenverstand, , -
Nur wenn sie einqebunden sind in eine Bewe~un~(z,B, 
ihrer persönlichen Entfaltung, einem ideologischen 
oder reliqiösen Prozeß, oder einem sich selbst 
gesetztem Zielldann sind sie stark genug, diesen 
Einflüssen von Außen ~enu~ Kraft und Phantasie 
entgegenzubringen, ihnen zu wfderstehen, 
Es ist sicher nicht logisch und plausibel für die 
öffentliche Meinung ein Spinner oder Außenseiter zu 
sein, aber es ist wichtig für die Gesellschaft an 
sich, denn nur die . andersartigen, Außenseiter 
earantieren der Gesellschaft eine Chance zur Ent• 
wickluna. denn sie bereiten den Wea ••• 
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Jetzt wo der Krieg in Nahost fast 
"in Vergessenheit gelangt ist und 
die Weltöffentlichkeit sich auf 
das Kurdenproblem stürzt (anhand 
der ausführlichen Dokumentationen 
vergißt mensoh ja fast die 40 000 
verhungerten Kinder pro Tag ••• iro­
nisch gemeint), ist leider kaum 
etwas für eine starke Friedensbe­
wegung zu verzeichnen und erst 
jetzt geht mir auf daß das Kurden­
problem ein ähnliches ist, wie das 
der Palistinenser. 
Aber zurück zum eigentlichen Thema; 
im Heft vom 28.2.beim Slapshot-Kon­
zert war schon einmal ein Text von 
mir drin und hatte darüber geschrie­
ben das ich untergetaucht bin,wegen 
Fahnenflucht, sprich ich war gar •. 
nicht erst beim Bund. Auch hatte ich 
erklärt warum kein Antrag zur Aner­
kennung von Verweigerung des Kriegs­
dienstes (KIN), also Zivildienst. . 

-zividienst -ist und -bleibt- eine -Unter- -
stützung des Militärs, ist Zwangs­
dienst und die Totalverweigerung 
ist eine Form des politischen Wider­
standes. Nun bin ich zum zweiten 
1\/Ial von einem der Reaktions-Leute 
angesprochen wurden und daher.das 
zweite Lebenszeichen und die Öffen­
tlichmachung solcher Probleme. Am 
3.5.war ein Treffen· von totalen 
Kriegsdienstverweige~ern in der 
Stöckartstre.sse, wo Infos weiter­
gegeben wurden, Bands spielten 
und wo Geld gesammelt wurde für 
einen Fahnenflüchtigen, derjenige 
ich bin. Hier ein grosses Danke­
schön an die Veranstalterinnen, 
an die Bands und das Publikum wel­
ches gespendet hat. Es sind 531,­
mark zusammen gekommen, womit ich 
jetzt im Stande bin meine Anwältin 
zu'' bezahlen •. Also vielen Dank an 
alle die mich und ähnliche Fälle 

____ unterstützen. " ---- - _ _ 
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Bin jetzt 5 Monate fahnenflüchtig, 
von keinem Feldjäger oder Bullen 
gefaßt und schränke mich auch nicht 
übermäßig ein. Was sein muß, kein 
Besuch bei meinen Eltern, kein Klau 
in der Kaufhalle, kein Job, keine 
Reis"en ins Ausland. 
Nach'jetzigen Stand ist die Einbe­
rufung nicht a~echtbar, dasselbe 
gilt für die 1v'Iusterung. Was wäre 
also möglich, Haftbefehl aussetzen 
und daran arbeiten die Einberufung 
zu verschieben, dies ist aber lei­
der nicht ohne weiteres zu real­
isieren und auch kostenaufwendig 
oder aber ich spiele das Spiel wei­
ter, wiederrum ziemlich anstrengend 
und nicht gerade meinem Wohlbefinden 
dienlich (habe mich für letzteres 
entschieden). laut Gesetz bin ich . 
jetzt Soldat, der bisher noch nicht 
erschienen ist. Am 2.1.92 ist daher 
die ~eit vorüber, wo mich die Bundes­
wehr sucht und ab dakann ich nur noch 
wegen Nichterscheinen verurteilt 
werden, was mit einer Bewährungs­
strafe abgetan sein dürfte. Meinen 
Wehrdienst habe ich dann aber hin­
ter mir, fals ich nicht vorher ge­
griffen werde, den dann würde ich 
in den Knast wandern wozu meiner­
seits keine Lust vorhanden ist,noch 
die Zeit. 
Ich bin also kein staatlich anerkan­
nter Kriegsdienstverweigerer, was 
mich nicht stört, den der Effekt ist 
derse lrre ein Rekr ut weniger. 
Vielleicht habe ich noch mal die Ge­
legenheit euch mit meinen Problemen 
zu nerven ( Fehler: sind nicht nur 
meine). 

Stoltenberg 
(der Name ist immer 
noch frei,erfunden) 

PS.:Will ja nicht zu Straftaten au.f­
rufen, aber eigentlich ist es nicht 
s o herb, als das sich Mann dies nicht 
zutrauen könnte. Dann aber vielleicht 
auf einen gewitzteren Weg,als der 
meinige . 
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Wer in Leiozi~ wohnt und schon 1al was 1it den 
Leuten ums R"eaktionsprojekt ~emacht hat, wird 
seine Erfahrun~en ~ecacht - . haben über die 
wirkliche lt Bewe~üng • der " Szene " in dieser 
Stadt. l!icht, daß alles Scheiße wäre und 
billi~er Westabklatsch, was sich da bewe~t, 
sondern , wie das ,anze so über die Bühne gefit , 
steht zur Debatte, -
Sicherlich fühlen sich eini~e Leute zie11lich 
hilflos und k0111en nicht so rfchtig raus 1it de1, 
was sie ei~endlicb wollen, 
Die andere Seite ist wohl die, das zwar i11er 
viel von Offenheit und dem "Anderssein" und 
"anderen Umaang 1iteinander" medet wird, daß 
es in · der Realität aber ganzgenauso 
st inkbescbissen ,eht , wie auf der Arbeit oder 
diversen !ltern ; oder überhaupt überall in der , 
Cesellschaft. Auch hier gitit 's die "schlauen 
Köpfe" und die "Mitlacher, gibt 's "Absahner" und 
"Angeschissene lt , · 

Da stellt sieb natürlich nun die Prage, wieso 
das alles so ist , ob es überhaupt -Smn hat, 
irgendwelchen Hirn,espinsten hinterherzurennen, 110 
doch der Mensch soundso schlecht und alles von i . 
vornherein sinnlos ist, ' 
Die Gesellschaft läßt sich nicht ändern • , , Die 
Crünen sind nicht 1ehr i1 Par laaent und auch Udo 
Lindenber~ fährt Mercedes! 
Meines Erächtens herrscht das großa Katzenge,jammer 
hauptsächlich bei den Leuten vor, die scfion zu 
DDR-Zeiten "aktiv" waren 11ßd nicht in den Westen 
~e~an~en sind. 
Irijendwie war in der Endphase dä Dä Dä Rä doch 
eifües liiglich in Bezug auf diverse Freiräume i / 
11, Feten, lonzerte, soQar Panzines oder ab und 
zu ein Plugi", Aber -dann gab es irgendwo einen 
Punkt, wo überhaupt Wichts 1ehr ging, wo 
l·egliches Weitermacllen 1it Knast und - oder 
usreise geendet hätte, Viele sind in den Knast 

und- oder den Westen, weil sie einfach 1ehr 
wollten,,, aber ich will 1al behaupten, daß eine 
qanze Menge Leute auch Qanz gut daait iefahren 
sind nach Außen hin dif großen Revolutier zu 
1aciieren und in Wirklichkeit aber nichts außer 
den Men luf ihrer Eltern riskiert haben zu 
1üsseil, Die soQenannte Szene war nur dazu da, ihr 
anderssein zu tolerieren -Ihr anderssein war ein 
anQenehm Decbantel ihrer eigenen Schwächen, 
Bei einiQen Leuten hat sich 1i ttlerweile vieles 
von selber Qeklärt, verbindet nur noch das 
rotoalbul uni! die Liebe ZUI Bier 1it den alten 
Zeiten, · 

Viel schlechter dran sind da die Leutchen, die 
die ~anzen Jahre verDaßt haben, 1it sich selber 
klarzukomen, etwas ~ernünftiges auf die leihe zu 
irie~en , Die kleben jetzt wie die lletten an der 
aktiven Szene , schlarotzern sich durch, sitzen bei 
jedem Arbeitstreffen 1it dabei, denn wenn sie ' 
einmal den laden verlieren zu der " Szene " i 

. 1 

sind sie nicht mal 1ehr Statisten, 
sondern m nichts! 
Das sinil 1eines Erachtens die Ursachen 1 
daß so viele Treffen nervend una 
unkonstruktiv sind, daB zu viele Phrasen 
~edroschen werden, von denen ,jede/r weiß, 
daß es Lü~en sind,, ,daß wir für viele Leute 
undaubhaft sind, Einzelne Personen, die 
wirklich 1i t de11 Herzen bei der Sache sind, 
die viel Zeit und Kraft investieren, damit 
sich etwas bewegt io111en dann unweiger lieh 
zu de1 Punkt, wo ihnen der Kragen 
platzt 11 , wo sie sich aanchmal fragen für 
wen sie sich ei~entlich so viel Kühe geben, 
-Und dann gibt s Krach und Szeneirieg11 ,Daß 
wir über den Din~en stehen und unsere 
Konflikte 1i t Log1i und Vernunft lösen 
können würde sicher noch ein paar 
Jahrhunderte Lebenserfahrung bedürfen, 
Ebenfalls kann nicht erwartet werden , daß 
sich imnd.jeaand ~ Sozialfürsorger oder 
Preizeiffüller d,tr 111it sicfi nichts 
anfanqen zu wtcsenden Jugend" berufen 
fühlt, ein gesundes Stück Egoisaus dient der 
Sache 1elir ,als daß er irgendetwas 
iaputtucht, 



Gerade jetzt, wo--iiis --erstoii ····11a1 -das 
ciMetreten ist, vo11 delil ~anze Generationen 
von 'Jugendlicheri in Leipzig geträumt haben1 ' 
da.0 wir ein eir.enes Haus halif:n und tun una 
lassen können was t1ir wollen, kOll!llen 
gerade die, die .ja~.:elang rllilgejamert 
fiaben, da.ll sie sich nicht entfalten konnten , 
daß sie keine Kohle haben usw, nicht aus 
de; Knick und stehen mehr iri Wege als 
etwas zu bewegen, , ,Sie liefern denen, die 
echt Bock hatien neues ke1menzulernen und 
auszuprobieren ein schlechtes Beispiel 
oder schrecken sie ~leich ganz ab, 
Als wir diese ~ailze Reaktionsgeschichte 
anKefa_l}gen haben,- \'Ollten 1dr ganz bell"Jllt 
auf diverse Strukturen oder \forschriften 
verzichten, Das entsp~ach den damligen 
U1ständen, -Wir hatten keine eigenen Rällle, 
kein Geld cder sonstetwas, fü waren also 
vollkoaen unbelastet nach Aullen und ioru1ten 
unsere Arbeit aiteinander noch zie;lich 
un~roblematisch untereinander abklären, Das 
"orfen sein" war also nicht weiter 
problematisch, da neue Leute mit ihren 
Ansichten .ia llichts 8efährdet~n, sondern 
uns eher in· der Dis~us1on bereicherten, 
Das ~.l.llze Pro.ickt sollte auch nur solange 
gehen,- wie es ·von Leuten getragen wird, 
Jede{r hat vor der/1 a.ideren nur die 
!iora.ische Verantwortung, , , 
Hit Reaktion haben L-eute bewiesen, daa es 
auch ohne die große Kohle, ohne Zwang und 
Regeln gehen kaP.n 
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• Reaktion ist eigentlich nur ein Test dafür, 
daß ei111al alles mhtü i1 Großen ablaufen kann, 
wenn wir endlich unseren-eiQenen Freira111 haben, . 
Mit dem Eiskeller haben wir mm nicht nur ein , 
Haus, sondern auch Verantwortun~i denn viele Leute 
wollen sich dort entfalten, wol en dort leben und 
arbeiten, 
Nun wird es wichfü werden sich das Pro.jekt 
Conne-Island richtif aufzubauen und es auch 
abzusichern QeQen Leute, die sich wieder nur 
durchschlauchen- wllen und S01it das ganze 
Projekt r.efährden können, "Offen sein" bedeutet 
mm nicht 1ehr Qedanienlos 1it offenen Karten das 
~anze aufs Spiel zu setzen /Hach Aullen hin 1ull 
ja alles gesetz1äßig korrekt erscheinen -und was 
ein bloßes Gerücht auslösen kann, weiß sicher 
jede/rl, offen sein bedeutet Platz zu lassen i1 
Kopf für neue Ideen und Versuche tmd auch neue 
Leute, Vielleicht QelinQt es wirklich eine Struktur 
zu schaffen, die-Qerecht ist gegenüber jcder/~­
aber auch ehr lieh, -die stark ist und wirkungsvoll. 
Solan~e wir uns Phantasie und !deale erhalten und 
sie nicht festschreiben ir. irgendein~ll neuec 
Svstea sind wir auch weiterhin offen, \'erden neue 
Leute 1it TatendranQ und Ideen i!! KoRf zu Conne­
Island kouen -und nicht als lasche 
Befehlse1pfänger, 

Die treffendste Werbun~ bleibt, wie schon bei 
Reaktion : · 
" Wir haben Nichts zu bieten ! " 
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cl•e 
NAZIS 

Was hat der alte Honecker nun schon wieder 
11i t den Nazis zu schaffen? . 
Loqo ! Der Kuapel war auch Antifaschist w~e 
verrückt 11 , hat sich schon il zarten Alter •~ t 
de1 braunen Pack rU1geschlagen und die 
MendbeweQung organisiert, . 
IrQendwo -una irgendwann hat mal _ ern 
1ittelbedeutender Altgenosse und Ka.apfg~fahrte 
eine Anekdote kucken lassen von olle Emhen,, 
standen dereinst also ( noch vor der 
Machtemeifung der Bösen l eine Gruppe SA 
Leute an der Straßenbahnhaltestelle ilnd _10 
Meter weiter Erich und seine Genossen •. beide 
Seiten in strenQer Kleiderordnung, bere1 t ZUI 
Wahlkilllpf, Da häben die Nazis natür lieh /in 
diesem Falle wa_ren sie „ logisch~rweise 
zahlenmäfü extrem uber legen l furcliter lieh und 
unmenschlich zu provozieren . begonnen, 
Hitlemuß Qetacht und solche Sauereien zu den 
Genossen, , , - also, punktU1, sich auf 
allerübelste Sorte gehengelassen und 9lle 
Erich Honeckeraann, Kraft seiner 
Wassersuope hat sich nicht einschüchtern 
lassen ·und revolutionär-faustgeballt zuruck-
qeQrtißt ! . . h 1 Ra1a, das wars schon .. , Aber ,nellm t ~ s 
Nachtisch dazu noch paar neckische Me~nes 
von meiner Oma, die damals höchstse~bst in der 
kommunistischen JuQendbeweQung 11 tgebaQgert 
hat: Also.als ich -dereinst als verdorbenes 
Schulkind ·stolz berichtete, daß unsere 
ruhmreiche -Oberschule den Titel und Namen 
Gerhard Ellrotds verpaßt bekommen hat, 
entpuppte sich dieser als ihr bekannter 
JuQendfreund und Schürzen_jäg~r v9n Anno 
Duimemals und es s_prudelten die Errnnerun~en 
vom fröhlichen Wanderleben und den Wochener.d~n 
an denen die kOIIUllistische Jugend auf die 
Straße gin~ und sich 1it denllazis aufs Maul 
oder Qanz fot schluQ, 
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Seit et sind 'ne fanze Menge Jahre und so ins 
Land QeQangen und foh wundere 1ich heute, daß 
diese -5"tories doch eigentlich auch aus eine1 
neuzeitlichen revolutionären Blättchen oder 
linksradikalen Mündchen stauen könnten, • He 
Erich ! Bast du uns also doch betroQen 111 1 
lll eine politische Vorwärtsentwicklufig,,, l 
Die Qanze Scheiße da auf der Straße, die 
Basebällkeulen und die Typen dahinter sind 
immerhin nicht nur die · Kids ihrer Eltern, 
sondern Zlllindest wochentags von 7, 15 Uhr bis 1 

13,45 Uhr auch die Kinder der 
antif aschistischsten Republik ( nach der 
Sowjetunion) 
Wie konnte das nur passieren in unsere1 ost­
deutsch-nationalet Sozialisaus? 
Das bümr liehe Geschichtsbewußtsein 
verzeichnet Nationalismus seit der Errichtung 
der Französichen Reoublik und ihrem Bestreben 
das Geschenk der Revolution in die Welt zu 
tragen, (Es Rah da wohl 1al so einen 
Napoleon, 11 -nein nicht den Weinbrand). In ihrer 
Identität zutiefst bedroht waren damals schon 
die Studenten die "pfiffigsten" und streiften 
sich die schwarz-rot gülaenen Uniformen des 
Freiherrn von Lützow über, , , 
Dieser Tradition sozialistischer Bekehrung 
hulfüten fortan inbrüstigst Ranze 
Generätionen der "Linken" und sorgten beständig 
für den Fortbestand ihrer Feinde, T.ia 1 
vielleicht hätten sich der Herr lnQels una 
seine Apostel 1al auf Freuds Kanapee- streiken 
sollen und erst nach dieser Erfahrung ihre 
Weisheiten zwt Besten gmben, Al cleversten 
bewiesen sich in dieser füge die nationalen 
Sozialisten, die Ideolo~ie konsequent und 
direkt ( empfehlenswerte Lektüre : Meir 
Kampt .. , ! l auf die Dummheit, FeiQheit und das 
Machtstreben des l!enschen ausrichteten, Bei so 
yiel Ehrlichkeit bleibt som de1 



fan t1schsten Sozialisten die Spucke 1und die 
Ar~ ente l 11eg, 11 / diese lrscheinun, .erlebe 
icfi des öfteren bei "überzeugten SID 
Cenossinnen, die auf ei!llal feststellen 
1üssen, da.8 der Klassenfeind die am' sehen 
Gesetze hervorragend für seine eigenen 
Interessen anzuwenden versteht l, 
0.1, Wenn Arbeiterfaust zeigen, aufs llaul 
hauen und llarx nicht helfen gegen laschisaus1 
was dann? fresse hinhalten und llitleia 
erzeugen Ua Jesus oder l011une spielen und 
lorreitbeit vorleben?, Scheiße, das ist alles 
viel zu anstrengend und aacht keinen Spa.B ( Du 
kannst beruhigt zustillen_, denn als Leser bist 
Du anonya), Bei den paar ,abren lugend 1uß es 
schon vorwärts gehen in punkto 
Persölnlichkeitsbildung, Da wiblt sieb doch 
lieber der kurze Weg des lindruckscbindens und 
der Selbstbefriedigung,, ,gegen Nazis, StickerJ 
Antifa Scblägepgang und rotalver11111ung ITCL 
lrzbrg)- also pünkt111 : raust zeigen, aufs 
Kaul hauen und llar1-Versen huldigen • dea 
raschisaus keine Chance! ! 
Und da waren wir nun wieder bei olle 
Honecker und Konsorten, 
Genau das haben sie Jahrelang in unsere 
Gehirne gedroschen, daß (ascbisaus das ist, 
wenn eine Partei extrea rechts ist oder 
nationalistisch, wenn . jeaand ein Hakenkreuz 
trägt und luden vergasen will und wenn 
jeländ Antikiaunist ist oder lapitalist 
schlechthin,,, 
Probier das aal selbst! Stell Dir vor, ein{e 
Freundin k1J1t zu Dir und .. erzählt daß sie 
gerade ein paar Faschos begegnet ist.,, Ha 11 
wie sehen sie aus die rascfios _in deinet lopf, 
Glatze? ,Bol · 
beriacke?, 'Ich bin stolz' Aufnäher, .. ,HJ 
Schnitt. II • Schlips und Anzug,. , 7 - Was 1uOt Du 
betupfen? 
Was ist raschisaus und wie ist er und steckt 
er nicht auch imndwie, imndwann in unseren 
Aktivitäten, oder imndwo- ganz tief unten in 
uns drin? · . 
Der 'Ce~en Hazis'-Aufnäher hat sicherlich und 
unbedin~t seine Bedeutung, gerade in der 
beuti~eii Zeit, .. aber ein illeoses Stück 
Antif äarbeit könnte sieb .jeder und zu jeder 
Zeit ianz ungefähr lieh und unblutig an sich 
selbef ableisten- und wenn einige Leute in der 
Arbeit nach Außen / auf der Straße keinen. Sinn 
- weil keine !rf olge sehen, auf dieser 
Strecke fallen KiOmchicke nicht und Siege 
111 so 1ehr auf! · . 
Nun .ja, Honecker ist, , , .1 zuaindest irgend~o 
il Urkomunisaus l. aber ich staune docti, wie 
sehr sein Geist lebt lt,B,beil Absingen 
prähistorischer ~pflieder der Fal)S 
diverser, auch Le1pz1ger Pynk~s l, ne 
kaapflos sich wehe Leute beaühen sich zu den 
Honeckers von aorgen zu entwickeln, 
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